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6 Stuck. Donnerfia 


Gemaͤhlde von London. 
(Fortſezung 


s giebt wenig Staͤdte, wo man mehr 
Kinder auf der Gaſſen ſpielen, und mit 
ihren Hofmeiſterinnen, ſpazieren gehn ſieht. 

ieſe überall ſo zahlreiche Kinder⸗Menge 
macht fur den fühlbaren Fremden eines der 
intereſſanteſten Gemälde aus. Die Eng⸗ 
Handeriniten ſtillen ihre Kinder ſelbſt, gie 


N 
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verdienen den ſchoͤnen Rahmen, 


kennt, wo Egoismu 
allen Frauen von gutem Ton Griſetten ge⸗ 
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den 20ten Auguſt, 1789. 


me Mutter, 
ſo wenig zu Parii 


zu fuhren, den man 
f 1 Fund Koketterie, aus 
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macht haben. 
Die engliſche Kirche ift die herrſchende⸗ 
Zeh von dem Könige ernannte Erzbifchöfe, 

und eben ſo biele Biſchoͤfe ſtehen ihr vor. 
Die Geiſtlichen find meiſtens verheytathet. 
„Der Erzbiſchof von Canterbury veſidirt 

zu London, an einer angenehmen Lage an: 
der 


„ 


— 


der Temſe, Weftminfter gegenüber. Er i 


der oberſte Biſchof der Kirche. Dreyßig 


Doctoren formiren fein Tribunal, und er 
kennen in Eheſachen, Eheverſprechungen 
und Ehevertraͤgen; ſie erkennen auch, ver⸗ 
mittelſt Appellirung, in den Ausſpruͤchen, 
die von den Richtern der Biſchoͤfe des Can⸗ 
terburiſchen Sprengels gefaͤllt worden ſind, 
und von ihnen kann wider an ein andres 
Tribunal im Hauſe der Pairs appelliet 
werden. 

Der Orden vom Hoſenband, auf engliſch 
Order of the Garter auf lateiniſch Perisce- 
lidis Ordo, wurde von Eduard III. im 
Jahr 1345 geſtiftet. Als dieſer Fuͤrſt ein⸗ 
mal zu Windſor mit der Gräfin Salisbury 
tanzte, ließ dieſe Dame eins von ihren 
Strumpfbaͤndern fallen, welches dunkel⸗ 
blau war. Der Koͤnig hob es mit den 
Worten auf: Hony foit qui mal y penle, 
troz ſey dem geboten, der was Boͤſes da⸗ 
bey denkt! Der heil. Georg wurde zum 

Den 23 April 


närriſche Naſe iſt. 


Bildniß des heiligen Andreas, nebſt einem 

Andreas⸗ Kreutz, und man lieſt, nemo 
me inpune laceſſit. Vas Band iſt grün, 
und drey Zoll zehn Linien breit. 


N. 


Die große Naſe. 


As an einem gewiſſen Tage der ganze 
Hoß in dem Zimmer Ludwigs des Vierzehn⸗ 
ten verſammlet war, ſo kamen auch auf 
einmal verſchiedene vornehme Praͤlaten, 
worunter der Biſchof von Puy auch war. 
Weil nun dieſer Praͤlat eine ganz auſſeror⸗ 
dentlich große Naſe hatte: ſo verwunderte 
ſich der Herzog von Roquelaure uͤber den 
Anblick derſelben, und wies mit Fingern 
auf ihn. Ein jeder merkte leicht die Abſicht 
des Herzogs, daß er ihn zum Beſten haben 
wollte; und ſelbſt der König, der es ges 
hoͤret hatte, und voraus ſahe, daß er es 
dabey nicht würde bewenden laſſen, ſagte, 
damit es jeder hoͤren moͤchte, ziemlich laut 


zu ihm: Roauelaure, ich verbiete euch hie⸗ 


mit, jemanden zu beleidigen. Allein der 
Herzog antworkete, indem er ſich dem Praͤ⸗ 
laten näherte: Gnaͤdigſter Herr, und wenn 
ich ſollte gehangen werden; ſo kann ich mich 
nicht enthalten, zu ſagen, daß das eine 
Und indem er dieſes 
ſagte, gab er den Biſchof einen ſo ſtarken 
Raſenſtuͤber, daß ihm die Augen uͤbergien⸗ 
gen. Der geduldige Praͤlat verſchluckte 


f dieſe Pille, weil er befürchtete, dem Könige 


Schaumünze mit drey Kronen, In und 
trie juncta. 1 i ’ 


Dieſer Orden, den 


man auch unter dem 
Namen des heiligen Andreas kennt, wurde 
von Jacob IV. geſtiftet und wieder herge⸗ 


und in der Folge durch Georg J. er⸗ 


llt, 
ne goldnen Kette hänge das 


neuert. An einer 


zu misfallen, wenn er Genugthuung ver⸗ 
langte, indem er wußte, daß derſelbe den 
Herzog lieb hatte. Der Koͤnig aber, da⸗ 
mit es nicht das Anſehen haben moͤchte, 
als ob er dergleichen Grobheiten durch die 
Finger ſaͤhe, nahm die Sache nicht ſo ge⸗ 
linde auf, als der Prälat. Denn da Bi 


s vielen Urſachen fuͤr nöthig hielt, die 
Serwegenhelt dieſeh Lieblings, der ſeine 
Gnade misbrauchte, zu beſtrafen; ſo ver⸗ 
bot er ihm, bis alf weitern Befehl, den 
Hof. Der Prälat, welcher auf dieſe Weile 
wegen des Schimpfs, der ſeiner Naſe wie⸗ 
derfahren war, Genugthuung erhalten 
datte, gieng ſehr vergnuͤgt nach Hauſe. 
Der Koͤnig, welcher dem Herzoge den Hof 
nur verboten hatte, um ihn ein wenig zu 


zuͤchtigen, gab ihm die Erlaubniß, wieder 


zu erſcheinen, ſobald er glaubte, daß der 


Verdruß des Praͤlaten gemindert, und der 


Lärm. von obigem Vorfalle geſtillet ſey. 
Der Herzog erſchien alſo wie gewoͤhnlich, 
am Hofe, und faßte den Entſchluß, den 
Prälaten aufs neue laͤcherlich zu machen, 


ober mit mehrerer Klugheit, als das erſte 


Mal. Hierzu zeigte ſich wenige Tage nach⸗ 
ger eine Gelegenheit. Sie ſpeiſten einmal 
des Abends bey dem Koͤnige, welcher auf⸗ 
geraͤumter als fonſt war. Roquelaure, der 
etwas fpät kam, konnte vor der Menge der 
Umſtehenden, den Konig nicht recht ſehen. 
Er merkte, daß der Biſchof von Puy ihm 
im Wege ſtand. Weil er nun ſehr ge⸗ 
ſchwinde Einfaͤlle hatte, und ein geſchwor⸗ 
ner Feind von dieſes armen Biſchofs Naſe 
war, ſo unterfieng er ſich ziemlich laut zu 
ſchreyen: Um Vergebung, mein Herr, 
ruͤcken Sie doch Ihre Naſe ein wenig weg, 


daß ich den Koͤnig ſehen kann. Der gute 


Prälat, der den Herzog noch nicht geſehen 
hatte, und gleichwohl ſchon von feiner Naſe 
2 2 hörte, kehrte ſich nach der Ger 
end, wo die Stimme hergekommen war, 
und als den abgeſagten Feind feiner Naſe 
gewahr wurde, ſagte er: Ey! mein Herr, 
Sie wollen Sich an meiner armen Nofe 
reiben. Glauben Sie etwa, daß Sie auf 
Koſten der Ihrigen gemacht iſt? Dieſe Ant⸗ 
wort, die er auf ernſthafte Art dorbrachte, 


ward für ſehr ſinnreich gehalten, weil der 
Herzog von Noquelaure faſt gar keine Naſe 
hatte. Und anſtatt, daß er feine Abſichs 
erreicht hätte, den Biſchof lächerlich zu 


machen, wurde er ſelbſt vielmehr der Ge⸗ 
genſtand des Gelaͤchters. 


3 Anekdoten. au 

Ein Roͤmiſcher Soldat hatte einen 
Rechtsſtreit, und bat den Kayſer Auguſt 
ihn vor Gericht zu beſchuͤtzen. Der Kayſer 
gab ihm einen ſeiner Hofleute mit, um ihn 
zu den Richtern zu begleiten, der Soldat 
aber war beherzt genug, zum Kayſer zu 
ſagen: Herr, ich habe nicht alſo gegen dich 
gehandelt, da du in der Schlacht bey Ae⸗ 
tium in Gefahr wareſt. Ich ſelbſt habe 
für dich geſtritten, und bey dieſen Worten 
entbloͤßte er die Wunden, die er empfan⸗ 
gen hatte. Dieſes ruͤhrte den Kayſer ſo 
ſehr, daß er ſelbſt in das Gericht gieng, 
dieſen Soldaten zu vertheidigen. 


Ein gelehrter Mann ſaß in ſeiner 
Schreibeſtube, und arbeitete. Als einſt 
einer von ſeinen Nachbaren zu ihm gelau⸗ 
fen kam, und ihm ſagte, daß Feuer in 
ſeinem Hinterhauſe ſeyn muͤßte, denn es 
rauchte gewaltig, ſo antwortete er: O! 
ſeyn Sie doch ſo gut, und ſagen es meiner 
Frau, denn ich bekuͤmmere mich nicht um 
die Haushaltung. * 


— 


Man las einem gelehrten Manne ein Buch 
vor, in welchem ſich einer bon ſeinen Gedan⸗ 
ken befand: Siehe da, fagte er, eins von 
meinen Kindern, das ſein Gluͤck gemacht = 
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Fordon, vom 17. bis 20. Auguſt nach Elbing. 1 
Behr Aron, 3 Traften Balken. Abraham Judel, 1 Gef. dito. Miecznikowski, 
3 Gef. dito. eaeowiez, 1 Tr. Stabholz. Czarnckf, 13 Tr. Planken. ihren 
{ Nach Danzig. N 5 
Walecki, 1 Galler Aſche. Ezarnecki, 6 Tr. Brauholz. Derſelbe, 2 J Tt. Stäbe, 
wWechſel⸗Cours. Königsberg, den 30. Julii, 1789. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 5 
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Hamburg 3 ? Wochen 


1 Rthlr. beo. f 0 b 
78 f z ? 135 f 1f gr. 


In meinem in der Neuſtaͤdtſchen Herrenſtraße gelegenen, völfg neuausgebauten 
Haufe find in der dritten Etage, zwey nebſt einander liegende u nach der Str ikez 
gehende Stuben zu Michael d. J. zu vermiethen. Miethsluſtige koͤnnen ſich bey mir 
melden, auch dieſe Stuben in Augenſchein nehmen. Elbing, den bar Auguſt 1789, 
| euchert. 
Wir Oberrichter und Stadtraͤthe eines Koͤnigl. Preuß. Stadtgerichts fuͤgen hiemit 
jedermann zu wiſſen, daß uͤber das Vermoͤgen des hieſigen Bäcker: Meiftee Samueß 
Nicolaus Willmann Concurſus Creditorum croͤfnet und zur Liquidation und Be⸗ 
gruͤndung ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe vor unſern Stadtrath Hennigs 
Terminus auf den gtem Sept. c. um 9 Uhr allhier zu Rathhauſe angeſetzt worden. 
Es haben ſich dahero fammtliche ſowohl bekannte als unbekannte Creditores des Ge⸗ 
meinſchuldners entweder perſoͤnlich oder durch vollmächtigte, worzu ihnen in Erman⸗ 
gelung anderweitigen Bekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſ Director. Proͤwe und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Leuchert vorgeſchlagen worden, gedachten Tages zu dem Ende cin? 
zufinden, oder bey ihrem Außenbleiben zu gewaͤrtigen, daß ſie von der Maſſe gaͤnzlich 
ausgeſchloſſen, und ein ewiges Stillſchweigen auferleget werden ſoll. Elbing, den 
25ten Map 1785. 8 Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Es wird hiermit zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, daß dem hieſigen Weinſchenker 
und Rheeder Friedrich Peter Rickert gemäß Reſcript E. Koͤnigl. Hochpreußl. General 
Directorii d. d. Berlin den 27ten Junii a. c. die Freyheit, eine Treck⸗Schuite von der 
Stadt bis nach dem am Haffe gelegenen Lootſenhauſe zu halten, auf 15 Jahre zuge⸗ 
ſtanden, und das Faͤhr⸗ Geld auf 6 gr. von der Perſon für die Hin⸗ und eben ſoviel 
für die Rückfahrt feſtgeſetzt worden; wornach ſich alſo ein jeder zu richten hat. Elbing 
den zten Auguſt 1789. Dae f f 1 5 0 
Director Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe des Polizey-Magiſtrats. 
Kuͤnftigen Montag den 24ten Auguſt c. und in den folgenden Tagen werden in der 
Behaufung der verftorbenen Kramer Wittwe Lang in auf dem alten Markte allerhand, 
Gold, Silber und Jouvelen, Kupfer Zinn und Meſſing, Kleider, Linnen, Betten und) 
Hausgeräth durch Öffentlichen Ausruf an den Meiſtbiethenden verkaufet werden, welches 
Kaufluſtigen hiemit bekannt gemacht wird. Elbing den ısten Auguſt 1789. 
7 — wg NEE ee enen ee Koͤnigl. Preuß“ Stadtgericht. so 
Eine Parthey holläͤndiſche Porcellain Fließen, wie auch große Pflaſterſteine find 
zu verkaufen. Mehr Nachricht in der Buchhandlung. { 


